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ein Verlangen hat nach ruhiger, friedlicher Einstellung dem Leben gegenüber,
weil ihr die Erfahrung noch fehlt, und weil sie die grossen Nöte des Lebens
noch wenig kennt. Das, was die Jugend über das Frauenstimmrecht zu hören

bekommt, ist für sie nicht bestimmend, ihm Interesse entgegenzubringen. Auch
die Tatsache, dass es sich dabei um eine politische Angelegenheit handelt, ist
nicht einmal für die männliche Jugend ein Ansporn, sich für dasselbe zu
erwärmen.

Fräulein Dr. Somazzi, Bern, traf mit ihren Ausführungen den Kern des

Problems, indem sie erneut die Frauenbewegung als eine Erziehungsfrage
darstellte, in dem Sinne, dass die Wertung der Frau von Grund aus umgestaltet
werden müsse. Schule und Familie haben für die Heranwachsenden jene
Atmosphäre zu bilden, in welcher die Achtung und Wertschätzung der Frau zur
Selbstverständlichkeit wird, gegenüber der einseitigen Machtbetonung des

Mannes. Fräulein E. Gourd, Genf, schilderte in begeisterten Worten die Tätigkeit

und die bisherigen Erfolge des internationalen Stimmrechtsverbandes, der
aus kleinen Anfängen vor 25 Jahren, nun zur weltumspannenden Organisation
geworden ist, welche die anfangs gestellte Aufgabe bis auf kleine Reste glänzend

gelöst hat, und die ihren Namen deshalb dahin erweitern konnte : « Weltbund

für Frauenstimmrecht und staatsbürgerliche Frauenarbeit. » Mit einer
herzlichen Einladung zur Teilnahme an der Feier des 25jährigen Bestehens des.

Weltbundes, 17. bis 22. Juni in Berlin, schloss Fräulein Gourd ihre von hoher
Freude und gerechtem Stolz über das Erreichte getragenen Ausführungen.

Aussprache über die „Lehrerinnen-Zeitung".
Ist die « Lehrerinnen-Zeitung » mehr als Fach- denn als Frauenblatt zu

gestalten? Ueber diese Frage, die an der letzten Delegiertenversammlung des
Schweizerischen Lehrerinnenvereins in Aarau aufgeworfen wurde, möchte die
verehrte Redaktorin gerne Vorschläge entgegennehmen.

Nach meiner Ansicht bringt die « Lehrerinnen-Zeitung » genügend
Fachliteratur, jedoch etwas zu lange Jahresberichte und Berichte über Ferienkurse
und Reisen. Dabei vermisse ich die « gemütliche Ecke ». Es sind sicher genug
Lehrerinnen zu Stadt und Land, die im Falle wären, gelegentlich ein
Stimmungsbild aus ihrer Lehrtätigkeit für die « Lehrerinnen-Zeitung »

niederzuschreiben. An Beobachtungsgabe und gewandten Federn fehlt es da nicht.
Wie der Mensch vom Brot allein nicht leben kann, so lebt auch die Lehrerin

nicht von der Methode allein. Sie hat auch für ihr Gemüt bisweilen eine
Stärkung nötig. Diese würde ihr geboten, wenn unser Vereinsorgan mehr
Mitteilungen und Lebenserfahrungen aus Schule und Haus von den werten
Kolleginnen zu Stadt und Land bringen könnte. Wie einsam lebt so manche Lehrerin
in abgelegener Gegend, wo »ie selten Gelegenheit hat, sich mit Amtsgenos-
sinnen über Schul- und Lebensfragen auszusprechen. Da wäre es für sie so
belehrend und tröstlich, durch die « Lehrerinnen-Zeitung » zu vernehmen, was
andere für Erfahrungen machen im schweren Schulamte, wa« für Kämpfe.
Schwierigkeiten und schliesslich auch Erfolge sie zu verzeichnen haben. Ich
bin sicher, dass dabei die Fachliteratur nicht zu kurz käme.

Eine emeritierte Lehrerin.
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